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Vorwort zur 5. Auflage 

In der 5. überarbeiteten Auflage erscheint der 

Forderungskatalog zur nachhaltigen Sicherung 

von Abwasseranlagen. Die Aktionsgemeinschaft 

„Impulse pro Kanal“ setzt mit dieser Auflage wei-

tergehende Schwerpunkte: die Betrachtung des 

ganzheitlichen Systems der öffentlichen Kanäle 

und der privaten Abwasseranlagen, die Information 

und Beratung der Bürger bei Sanierungen von Ab-

wasseranlagen sowie die Durchführung von Quali-

tätssicherungsmaßnahmen als Voraussetzung für 

nachhaltiges Handeln. Neu ist der Aspekt der zu-

nehmenden Starkregenereignisse in besiedelten 

Gebieten, fernab von Fließgewässern. Der Beseiti-

gung von Niederschlagswasser wurde bisher von 

den Kommunen und Grundstückseigentümern we-

niger Bedeutung beigemessen. Vorsorge und Lö-

sungsansätze, insbesondere für Starkregen,  sind 

bisher noch nicht sehr verbreitet, was zur Folge 

hat, dass Betroffene, vor allem Privatpersonen, gar 

nicht wissen, wie sie sich vor diesen Naturereignis-

sen schützen können. Eines unserer weiteren An-

liegen sind die Abwasser-Benchmarking-Program-

me, denn hier schaffen die Kommunen Transparenz 

bei der Betrachtung des Zustandes der öffentlichen 

Kanalisation. Lösungsansätze sind noch nicht sehr 

verbreitet.

Mit neun Forderungen setzen wir erneut Impulse, 

um den zum Teil als kritisch zu beurteilenden Zu-

stand von Abwasseranlagen in das öffentliche Be-

wusstsein zu tragen. Dabei wird auf wissenschaft-

liche Fundiertheit ebenso Wert gelegt wie auf 

stichhaltige Argumentationen zur Sicherung des 

wertvollen Schatzes unter der Erde.

MICHAEL GOEBEL  

SPRECHER DER INITIATIVE IMPULSE PRO KANAL 

UNIV.-PROF. DR.-ING. F. WOLFGANG GÜNTHERT

VORSITZENDER DES WISSENSCHAFTLICHEN 

BEIRATS IMPULSE PRO KANAL



Vergrabene Milliarden-
werte – Bedeutung  
des  öff entlichen und 
privaten Kanalnetzes in 
Deutschland

Spätestens mit Beginn der industriellen Entwick-

lung in der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts 

mussten Maßnahmen ergriff en werden, die anfal-

lenden Abwässer der wachsenden Bevölkerung 

und der Industrie zu sammeln und abzuleiten. Seit 

Mitte des 19. Jahrhunderts werden in Deutschland 

planmäßig öff entliche Kanalisationen angelegt, de-

ren Länge heute rund 600.000 Kilometer beträgt. 

Dazu kommen noch einmal rund 1,2 Mio. Kilome-

ter Abwasserleitungen der privaten Grundstücks-

entwässerung. Aktuell sind laut Statistischem Bun-

desamt rund 97 % der deutschen Haushalte an die 

öff entliche Kanalisation angeschlossen. Der ver-

antwortungsvolle und bewusste Umgang sowie die 

jahrzehntelange Forschung im Bereich der Abwas-

serentsorgung und -reinigung haben zu den her-

vorragenden hygienischen Lebensbedingungen in 

Deutschland beigetragen.

Heute kann von einem wahren Schatz unter der 

Erde gesprochen werden, den es nachhaltig zu si-

chern gilt. Während der Kenntnisstand bezüglich 

der öff entlichen Kanalisationen weit fortgeschrit-

ten ist, treten die privaten Grundstücksentwässe-

rungsanlagen (GEA) erst seit wenigen Jahren in den 

Fokus, wobei der Wert dieser Leitungen annähernd 

im Bereich der Größenordnung der öff entlichen Ka-

nalisation mit rund 630 Mrd. Euro liegen dürft e.

Bezogen auf die Entwässerung als Ganzes müssen 

die privaten GEA und die öff entlichen Abwasser-

kanäle als Einheit betrachtet werden, wobei eine 

ganzheitliche Betrachtung die privatrechtlichen 

Zuständigkeiten der Grundstücksbesitzer berück-

sichtigen muss.

Öff entliche Kanalisation um 1920 in München

Heute selbstverständlich 
– Hygiene und Kanalnetz 
hängen unmittelbar zu-
sammen

Nur durch eine funktionierende Hygiene können 

Krankheiten, die durch verunreinigtes Wasser be-

dingt sind, eingedämmt werden. Noch vor 150 Jah-

ren waren Krankheiten wie Typhus oder Cholera 

eine Geißel der Bevölkerung in Deutschland und 

konnten sich durch verseuchtes Wasser rasant aus-

breiten. Bis ins späte 19. Jahrhundert verursachten 

diese Krankheitserreger hohe Sterblichkeitsraten. 

Mit der Entwicklung des Abwassersystems und 

dem Anschluss der Grundstücke an die Kanalisation 

sank diese Rate drastisch. Seit fast 100 Jahren kam 

es in Deutschland zu keinen Epidemien mehr.
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Der Zustand der Kanalisa-
tion in Deutschland

Öff entliche Kanalisation und pri-
vate Grundstücksentwässerung

Die Länge der deutschen öff entlichen Kanalisation 

beträgt aktuell rund 600.000 Kilometer, ein Zu-

wachs gegenüber 2009 von 2,5 %. Gründe für die 

Zunahme sind maßgeblich der Ausbau bestehen-

der Misch- und Trennwasserkanäle und der Umbau 

von Mischsystemen in Trennsysteme. Betrachtet 

man die Altersverteilung im Kanalnetz, so sind 

noch 28 % der Kanäle älter als 50 Jahre, 8 % älter 

als 75 Jahre und 7 % sogar älter als 100 Jahre. Es 

wird jedoch deutlich, dass das Alter der Kanalisati-

on in Kommunen mit unter 10.000 Einwohnern im 

Durchschnitt 25,5 Jahre beträgt, während die Ka-

Abb. 1 Alterverteilung Kanalnetz aus Umfrage DWA 2015 (88.613 km)

35,0 %
26 bis 50 Jahre

31,0 %
0 bis 25 Jahre

13,0 %
51 bis 75 Jahre

8,0 %
76 bis 100 Jahre

7,0 %
über 100 Jahre

7,0 %
unbekannt

28 %
der Kanäle sind 

älter als 50 Jahre!

näle in Großstädten mit mehr als 250.000 Einwoh-

nern im Durchschnitt 50 Jahre alt sind. 

Aktuelle Ergebnisse aus Benchmarking-Studien 

sehen im Bundesdurchschnitt einen kurz- bis mit-

telfristigen Sanierungsbedarf von 19,4 % des öf-

fentlichen Kanalnetzes. Auff ällig ist, dass sich die 

Ergebnisse aus Benchmarking-Studien von 2009 

Altersverteilung im Kanalnetz (88.613 km) Quelle: DWA Umfrage 2015
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Abb. 3 Schadensverteilung (Hochrechnung Deutschland)bei durchschnittlich 575.000 km Länge

19,4 %
der Kanäle weisen 

mittlere bis starke 

Mängel auf !

zu den aktuellen Ergebnissen in Bezug auf Erneu-

erung und Reparatur nahezu umgekehrt haben. 

Wurde 2009 zu 43,7 % erneuert und zu 36,2 % re-

pariert, so waren es 2013 lediglich 26,3 % Erneu-

erungen und 55,3 % Reparaturen. Die häufi gsten 

Schadensarten stellen „einragende und schadhaft e 

Anschlüsse“ mit 21 % gefolgt von „Rissbildung“ mit 

19 % dar.

Der Kenntnisstand zum Zustand der privaten 

Grundstücksentwässerungsanlagen ist weiterhin 

gering. Der Hauptgrund dafür ist, dass die Kommu-

nen in der Regel nicht für die private Kanalisation 

zuständig sind. Der Median des Untersuchungsgra-

des der Anschlusskanäle liegt bei derzeit 9,5 %.

Hinweise auf einen 
schlechten Zustand der 
Kanalisation

- Erhebliches Fremdwasseraufkommen im Kanal

- Häufi ge Überfl utungen

- Verstopfungen

- Wiederkehrendes Auft reten von Bodenmaterial

- Geruchsbelästigung durch Ablagerungen

- Leitungen älter als 40 Jahre oder aus Phasen hoher 

   Bautätigkeit

- Leitungen, die vor Inbetriebnahme  nicht  geprüft  

   und abgenommen wurden

Schadensverteilung (Hochrechnung Deutschland) bei durchschn. 575.000 km Länge, Quelle: DWA Umfrage 2015
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Schadhaftes Kanalsys- 
tem – eine Gefahr für 
Mensch und Umwelt

Die Einbauqualität und das Alter der Kanalisation 

spielen eine erhebliche Rolle. Je älter eine Abwas-

serleitung, desto höher die Gefahr von Verschleiß 

und Korrosion. Aber auch der Einwuchs von Wur-

zeln in Rohrsysteme kann Schäden verursachen, 

zudem können Ablagerungen zum Rückstau in 

den Abwasserleitungen führen. Folgen von schad-

haften Abwasserleitungen können beispielsweise 

Exfiltrationen sein, das heißt, aus undichten oder 

gebrochenen Stellen dringt Abwasser in Boden 

und Grundwasser ein. Die Vermischung von Grund-

wasser mit ungereinigtem Abwasser stellt eine Ge-

fährdung des Grundwassers und der Versorgung 

mit Trinkwasser dar. Durch Infiltration gelangen 

Grundwasser und anderes Fremdwasser in die Ab-

wasserleitungen. Dadurch werden einerseits die 

Kläranlagen zusätzlich belastet, andererseits führt 

dies bei Mischwasserkanälen mit Überlaufsyste-

men dazu, dass vermehrt Abwasser ungereinigt in 

die Gewässer entlastet wird.

Gesetzliche Grundlagen 
(§§ 60, 61 WHG) der In-
standhaltung 
Jeder Kanalnetzbetreiber, also auch jeder Grund-

stückseigentümer, ist gemäß Wasserhaushalts-

gesetz (WHG) verpflichtet, seine Entwässerungs-

anlage den Anforderungen entsprechend zu 

errichten, zu betreiben und zu unterhalten. Das 

bedeutet, dass Abwasserleitungen, Schächte und 

weitere Abwasseranlagen (Pumpen, Rückstau-

sicherungssysteme usw.) regelmäßig überprüft, 

gewartet und – soweit erforderlich – auch saniert 

werden müssen.

Dies betrifft nicht nur Neubaumaßnahmen, son-

dern alle Abwasseranlagen, insbesondere auch 

den Zustand bestehender Entwässerungssyste-

me. Damit sind neben den öffentlichen Kanalisa-

tionen auch die privaten GEA flächendeckend zu 

untersuchen.

Weitergehende Regelungen können sich aus den 

Landeswassergesetzen der einzelnen Bundeslän-

der, den darauf aufbauenden Rechtsverordnun-

gen sowie den Entwässerungssatzungen der ein-

zelnen Kommunen ergeben.

Typisches Schadensbild: Einwuchs in das Kanalrohr

Typische Schadensbilder
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Handlungsbedarf

Öff entliche Kanalnetze stellen meist die größten 

Anlagewerte von Städten und Gemeinden dar. Der 

Wert der privaten GEA dürft e in ähnlicher Höhe an-

zusetzen sein. Hierfür das nötige Bewusstsein zu 

schaff en, reicht weit über die kommunalpolitischen 

Entscheider hinaus; auch die Bürger müssen erfah-

ren, wie groß der Wert „ihres“ Vermögens unter 

der Erde ist. Gleichzeitig muss dieses Vermögen 

– vergleichbar mit Wohn- und Gewerbeimmobilien 

– erhalten und technisch auf den aktuellen Stand 

gebracht werden.

Mangels genauer Erfassung des öff entlichen Ge-

samtwertes des Kanalnetzes in Deutschland muss 

eine Schätzung vorgenommen werden. 

Nimmt man z. B. für den Zeitraum von 2009 bis 

2013 die Kosten für Erneuerung (1.584 €/m) und 

Ersterschließung (610 €/m) im Mittel, so lässt sich 

für das öff entliche Kanalnetz mit seiner Länge von 

rund 575.000 Kilometern ein Wiederbeschaff ungs-

wert von 630 Mrd. Euro bestimmen.

Rein vom Werteverzehr bei einer – sehr optimis-

tisch – angenommenen Nutzungsdauer von 100 

Jahren betrachtet (1 % Abschreibung und Reinves-

tition), würde dies einem Investitionsbedarf von 

knapp 6,3 Mrd. Euro jährlich entsprechen, bei einer 

Nutzungsdauer von 50 Jahren (2 % Abschreibung 

und Reinvestition) entsprechend knapp 12,6 Mrd. 

Euro pro Jahr. Die tatsächlichen Investitionen in die 

Abwasserentsorgung hingegen lagen in den ver-

gangenen Jahren in der Größenordnung von ledig-

lich rund 5 Mrd. Euro (vgl. Abb. unten). Eine noch 

niedrigere Investitionsquote kann für die privaten 

GEA angenommen werden.

12,6 Mrd. 
Euro pro Jahr
Investitionsbedarf!

2012 2013
2014
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WERTERHALT UND 
FUNKTIONSFÄHIGKEIT

Die Investitionen in der öff entli-

chen Kanalisation und der privaten 

Grundstücksentwässerung müssen 

zum Werterhalt der Abwasseranla-

gen und zur Sicherstellung 

der Funktionsfähigkeit 

angepasst werden!

Investitionen in die öff entliche 

Abwasserbeseitigung in 

Deutschland 

(Quelle: BDEW/DWA/

Deutscher Städtetag 

Abwasserumfragen)
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Abwasser-Benchmarking – 
Transparenz schaff en

Mit Bundestagsbeschluss wurde im Jahr 2002 eine 

Modernisierungsstrategie für die kommunale Was-

serwirtschaft  beschlossen. Benchmarking führt 

als Teil dieser Strategie den Nachweis, dass die 

Gemeinden in der Abwasserentsorgung leistungs-

fähig sind und eine „effi  ziente, kundenorientierte 

und wettbewerbsfähige Dienstleistung“ bieten.  

Damit kann auch die Angemessenheit der Abwas-

sergebühren belegt bzw. eine Missbrauchskontrol-

le erreicht werden. Die Teilnahme am Benchmar-

king-Projekt ist eine freiwillige Selbstverpfl ichtung 

der (kommunalen) Wasserwirtschaft .

Benchmarking in Deutschland
Seit Mitte der 1990er Jahre entwickelt die 

aquabench GmbH  gemeinsam mit der Branche 

gezielte Benchmarking-Projekte im deutschspra-

chigen Raum. In unterschiedlichen landesweiten 

Kennzahlenprojekten entsteht seit dem Jahr 2005 

Erfahrung im Abwasser-Benchmarking. Durch ei-

nen einfachen Vergleich von Kern-Kennzahlen 

erreichen Kommunen eine erste freiwillige Stand-

ortbestimmung im Vergleich mit anderen Abwasser-

entsorgungsbetrieben und erhalten Hinweise auf 

Verbesserungspotenziale.  

Beispielsweise bietet das „Abwasserbenchmarking 

Bayern“ auch ein kostenloses Einstiegsmodul für 

kleinere kommunale Abwasserentsorger an. Im Ver-

gleich zum Standardmodul hat dies einen reduzier-

ten Aufwand für die Datenerhebung. Ein Vergleich 

gerade unter kleineren Kommunen enorm wichtig, 

da die Auswertung zeigt, dass insbesondere kleine-

re Entsorgungsunternehmen ihre Kanalnetze noch 

nicht oder auch nur in einem geringen Umfang in-

spiziert und bewertet haben.

BETRIEBSSICHERHEIT 
DURCH NACHWEIS

Der Nachweis leistungsfähiger Ab-

wasserentsorgung und sich dadurch 

ergebende Verbesserungspotenziale 

müssen Grundlage effi  zienter, kunden-

orientierter und wettbewerbs-

fähiger Dienstleistung sein! 
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Ökologische, ökonomische 
und soziale Nachhaltig-
keit des Kanalnetzes

Nach dem Drei-Säulen-Modell bedingt eine nachhal-

tige Entwicklung die gleichberechtigte Umsetzung 

ökologischer, ökonomischer und sozialer Ziele. Dies 

kann auch auf die Kanalinfrastruktur übertragen 

werden. Ökologische Aspekte berücksichtigen den 

Schutz der Umwelt und damit des Menschen. Dies 

wird für die Abwasserwirtschaft  durch klare recht-

liche Vorgaben, etwa durch die EU-Wasserrahmen-

richtlinie, das Wasserhaushaltsgesetz des Bundes 

und die Landeswassergesetze geregelt. Planung, 

Bau und Betrieb erfolgen nach den anerkannten 

Regeln der Technik. Wirtschaft lichkeit spielt insbe-

sondere bei kostenintensiven und auf Langlebigkeit 

ausgerichteten Anlagewerten, wie sie die Kanali-

sation darstellt, eine erhebliche Rolle. Zur sozialen 

Komponente der Nachhaltigkeit zählen beispiels-

weise das Angebot von sicheren Arbeitsplätzen und 

akzeptablen Arbeitsbedingungen sowie der Schutz 

künft iger Generationen vor Umwelt- und wirtschaft -

lichen Schäden.

Folgewirkungen eines 
schadhaft en Kanalnetzes

Exfi ltration
Abwasser aus undichten Kanälen verunreinigt

Boden und Grundwasser.

Infi ltration
Grundwasser und Fremdwasser fl ießen über un-

dichte Stellen in den Kanal und verursachen un-

nötig hohe Betriebskosten in der Kläranlage. 

Bei schadhaft en Kanälen und Leitungen besteht 

die Gefahr von Verstopfungen und Überschwem-

mungen, z. B. durch einwachsende Wurzeln. 

Wertminderung
Ohne Instandhaltung wird der Wert der Kanali-

sation auf Kosten künft iger Generationen aufge-

zehrt und eine langfristige Nutzung gefährdet.

wird für die Abwasserwirtschaft  durch klare recht-

liche Vorgaben, etwa durch die EU-Wasserrahmen-

NACHHALTIGKEIT

Auch bei der öff entlichen Ka-

nalisation und bei der privaten 

Grundstücksentwässerung müs-

sen die drei Aspekte der Nach-

haltigkeit beachtet werden: 

Ökologie, Ökonomie und 

soziale Komponenten!
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KEINE GEFÄHRDUNG 
DES GRUNDWASSERS

Exfi ltration aufgrund schadhaft er 

öff entlicher Kanäle und privater 

Grundstücksentwässerungsanla-

gen muss durch die Überprüfung 

und Sanierung der Anlagen 

vermieden werden!

Grundwasser – 
ein besonders schützens-
wertes Allgemeingut

Exfi ltration gefährdet das Grundwasser durch den 

direkten Kontakt mit Abwasser. Kanalschäden, wie 

undichte Rohrverbindungen, Risse und Scherben-

bildung, aber auch nicht fachgerechte Anschluss-

stutzen und Rohrbrüche, können zu Exfi ltrationen 

hohen Ausmaßes führen. In Fachkreisen wird an-

genommen, dass die Exfi ltrationsmenge des nati-

onalen Abwassernetzes selbst im günstigsten Fall 

mindestens 33 Mio. m³/Jahr beträgt. Aktuelle Stu-

dien zeigen, dass im Boden sorbierte und im Korn-

gefüge akkumulierte Stoff e aus Abwässern durch 

Sickerwasser in den Untergrund gespült werden. 

Das wird auch durch Studien des Landesamtes für 

Natur, Umweltschutz und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen bestätigt: In Siedlungsgebieten 

liegen „deutliche, statistisch signifi kante Hinweise 

auf abwassertypische Grundwasserkontaminatio-

nen“ vor. Die Sicherung des kostbaren Gutes Was-

ser wird für die Gesellschaft  in der Zukunft  eine 

erhebliche Rolle spielen. Deshalb führte beispiels-

weise die Einführung der EU-Wasserrahmenricht-

linie aus dem Jahr 2000 zu einer verpfl ichtenden 

Umsetzung in nationales Recht, was wiederum eine 

Überarbeitung des Wasserhaushaltsgesetzes zur 

Folge hatte. Weitergehende Details enthalten die 

nachgelagerten Landeswassergesetze.

Der Verzicht auf die Behebung von Exfi ltrationen 

aus der Kanalisation verstößt gegen die EU-Was-

serrahmenrichtlinie sowie das Wasserhaushalts-

gesetz (WHG). Damit gilt insbesondere für das 

Grundwasser der Besorgnisgrundsatz. Einzelhei-

ten werden ergänzend in den länderspezifi schen 

Verordnungen zur Selbstüberwachung bzw. Ei-

genkontrolle der Abwassernetze geregelt, die 

beispielsweise eine regelmäßige Überwachung 

der öff entlichen Kanäle, das heißt spätestens alle 

10 Jahre, vorsehen. Dass dies jedoch nicht oder nur 

teilweise umgesetzt wurde, zeigen Untersuchun-

gen aus den vergangenen Jahren. 
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Überfl utung und Überlastung
Durch immer häufi ger auft retende Starkregen-

ereignisse kann das örtliche Kanalsystem schnell 

an seine Grenzen geraten. Daher ist ein aktueller 

Überfl utungsnachweis des Entwässerungsnetzes 

erforderlich, der ggf. Sanierungs- und Schutzmaß-

nahmen zur Folge hat. 

Rückstaufreiheit
Fehlende Rückstausicherheit bei der privaten Ge-

bäudeentwässerung kann dazu führen, dass das 

anstehende Wasser aus der öff entlichen Kanali-

sation zur Überfl utung des Kellers mit Abwasser  

führt.

Schutz der Menschen vor 
Starkregenereignissen

Hohe Niederschlagsmengen in kurzer Zeit und auf 

begrenztem Raum können zu unerwarteten regi-

onalen Überschwemmungen führen, auch fernab 

von Fließgewässern, sogar an Hanglagen. 

Jeder kann betroff en sein! 

Da es kaum Vorwarnzeiten gibt, bestehen nur be-

grenzt ereignisbezogene Schutzmöglichkeiten. Dies 

kann zu hohen Sachschäden und zur Gefährdung 

von Menschenleben führen. Diese Schäden werden 

erhöht, wenn Wasser mit Bodenerosion und Ver-

unreinigungen in Häuser und Entwässerungsein-

richtungen eindringt. Bereits vor der Ausweisung 

von Neubaugebieten sind in der Bauleitplanung 

die Niederschlagswasserbeseitigung zu regeln und 

Überfl utungsmaßnahmen zu planen. Die neue Stu-

die „Urbane Sturzfl uten 4.0“ von Univ.-Prof. Dr.-Ing. 

F. Wolfgang Günthert vom Institut für Wasserwe-

sen der Universität der Bundeswehr in München

zeigt den gebotenen Handlungsbedarf auf.

Für bestehende Siedlungsgebiete muss ein Gene-

ralentwässerungsplan (GEP) mit aktuellen Flächen 

und Abfl ussbeiwerten erstellt und gepfl egt werden. 

Die Berechnungen sind mit belastbaren Nieder-

schlags- und Ab-

f lussmessdaten 

durchzuführen.

Nach den Regeln 

der Technik (DIN 

EN 752) werden 

Entwässerungsein-

richtungen in Sied-

lungen nur für einen 

zwei- bis fünfjährlichen 

Niederschlag bemessen. Starkre-

gen können mit den so bemessenen Einrichtungen 

nicht bewältigt werden. Um zu ermitteln, wohin das 

nicht aufgenommene Niederschlagswasser fl ießt, 

ist ein Überfl utungsnachweis erforderlich. Das Er-

gebnis der Berechnung sollte in Gefahrenkarten 

unter Einbeziehung des Kanalnetzes dokumentiert 

werden.

richtungen in Sied-

lungen nur für einen 

zwei- bis fünfjährlichen 

Niederschlag bemessen. Starkre-

GENERALENT-
WÄSSERUNGSPLAN

Für bestehende Siedlungsgebiete 

muss ein Generalentwässerungsplan 

(GEP) mit aktuellen Flächen und Ab-

fl ussbeiwerten erstellt und gepfl egt 

werden. Die Berechnungen sind mit 

belastbaren Niederschlags- und 

Abfl ussmessdaten 

durchzuführen.

Hausentwässerung ohne Rückstausicherung, Studie Nieder-
schlagswasserbehandlung – Urbane Sturzfl uten
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Aufklärung und Einbezie-
hung der Bürger vor Ort

Bei der Inspektion und gegebenenfalls erforderli-

chen Sanierung von Entwässerungsanlagen kann 

es keine isolierte Betrachtung öffentlicher und pri-

vater Kanäle geben. Die Wassergesetze der Länder 

legitimieren Kommunen, im Rahmen ihrer Satzun-

gen auch private Grundstücksbesitzer zu einer re-

gelmäßigen Inspektion ihrer privaten GEA zu ver-

pflichten. Erfolgt dies ohne vorherige Aufklärung 

und Einbeziehung der Bürger, ist Widerstand schon 

aufgrund der vom einzelnen Bürger kaum ein-

schätzbaren Kosten vorprogrammiert.

Die Demokratie vor Ort folgt aktuell bestimmten 

Verhaltensmustern, die vor der Einbeziehung der 

Bürger in Entscheidungen der Entwässerung be-

rücksichtigt werden sollten:

Erhöhte Partizipationsansprüche
Große Teile der Bevölkerung nehmen Entscheidun-

gen lokaler Behörden nicht mehr einfach hin und 

suchen dafür oftmals nicht die politischen lokalen 

Gremien, wie Stadt- und Gemeinderäte, sondern 

agieren unmittelbar über Medien oder Bürgeriniti-

ativen. 

Erschwerte Solidarität und überlo-
kale Orientierung 
Durch Individualisierungsprozesse wird der Le-

bensalltag (Wohnen, Arbeiten, Ausbildung, Familie, 

Konsum usw.) ortsverschieden wahrgenommen; 

die Fokussierung auf eine einzige Wohnumgebung 

und die Identifikation mit ihr verliert an Bedeutung.

Diskrepanz zwischen „großer“ und 
„kleiner“ Demokratie
Kommunale Institutionen befinden sich oft genau in 

der Grauzone zwischen empfundener „großer“ Ent-

scheidungsebene (Landes-, Bundes- und Europa-

gesetzgebung) und der „kleinen“ Entscheidungs-

ebene der unmittelbaren lokalen Betroffenheit 

(Vereinsmitgliedschaften, Elterninitiativen, Mie-

terbeiräte). Während die Identifikation mit ersterer 

minimal, weil vermeintlich kaum beeinflussbar ist, 

besitzt letztere eine besonders große Nähe zu den 

Bürgerinnen und Bürgern.

Auftreten des „Nimby“-Phänomens
Bürger neigen zunehmend dazu, generell Verän-

derungen in der Gesellschaft zu begrüßen, solange 

sie davon nicht persönlich betroffen sind und keine 

eigenen wahrnehmbaren Nachteile (wie persönli-

che Kostenbelastungen) zu befürchten haben. Die-

ses „Not in my backyard“ (Nimby-)Verhalten ist als 

Denkbarriere zu berücksichtigen und argumentativ 

zu durchbrechen.

Schäftlarn macht´s vor

Die Gemeindewerke Schäftlarn/Bayern erarbeite-

ten zur integrativen Inspektion und ggf. Sanierung 

des öffentlichen Kanalnetzes und unmittelbar an-

grenzender privater Grundstücksentwässerungs-

anlagen ein freiwilliges Angebot gegen Kosten-

übernahme. Ziel war es, „diffuse“ Ergebnisse privat 

initiierter Untersuchungen zu vermeiden. 

Im Rahmen einer Bürgerinformation wurden Trans-

parenz und Offenheit geschaffen: mit Pressemit-

teilungen, einer Broschüre, Informationsveran- 

staltungen und ergänzenden Unterlagen. Anwoh- 

nerkontakt wurde angeboten und vielfach genutzt. 

Der Leistungsumfang, die Möglichkeiten und Gren-

zen sowie die technische Durchführung wurden 

transparent dargestellt. Der Netzbetreiber stellte 

sich als Dienstleister der Bürger vor. Die Unterstüt-

zung des Dienstleisters wurde gerne angenommen. 



Fazit und Feedback aus der Bürger-
schaft 

• Die Bürger wurden „mitgenommen“ und informiert

• Off enheit und Transparenz zahlten sich durch ho-

 he Mitwirkungsquote aus

• Hochwertige TV-Inspektion, Betreuung und nach-

 vollziehbare Darstellung und Auswertung

• Ausschließlich positive Rückmeldungen 

• Gemeindewerke werden als Dienstleister wahrge-

 nommen

• Kostentransparenz und -vorteile für Grund-

 stückseigentümer 

• Vorteil für die öff entliche Hand (Gemeindewerke):

 einheitliche und verwendbare Unterlagen, erfolg-

 reiche Fremdwasserbeseitigung und Unterbin-

 dung von Exfi ltration

Informationsgrundlage für die Bürgerbeteiligung

Teilnehmer: rund 130 (BA I), 150 (BA II) 
Grundstücke

Vorgefundene Hauptschäden: Ablagerungen, 
Versätze, Unterbögen, Wurzeln, Risse

Leitungslänge pro Grundstück: rund 40 m pri-
vat und rund 5 bis 10 m öff entlich, teilweise 
stark verzweigt

Kosten für TV-Untersuchung, Betreuung und 
Auswertung: 36 Euro/m brutto

Spezielle Sanierungskosten: rund 175 Euro/m 
Bestandslänge

Mittlere Sanierungskosten PRIVAT: rund 
7.000 Euro je private GEA

„Schwanauer Modell“ 
macht Schule

Die Gemeinde im Ortenaukreis/Baden-Württem-

berg (7.000 Einwohner), unter anderem von Stark-

regen betroff en, ging das Problem in  einer konzer-

tierten Aktion gemeinsam mit ihren Bürgern an.

Schnell wurde erkannt, dass es nicht ausreicht, nur 

das öff entliche Netz zu sanieren, allein 300 km der 

Abwasserkanäle lagen auf privatem Grund. Bereits 

jetzt sind private Grundstückeigentümer für den 

ordnungsgemäßen Betrieb ihrer Abwasserleitun-

gen und deren Sanierung im Schadensfall auf ihrem 

Grundstück verantwortlich. Eine regelmäßige Ins-

pektionspfl icht wie bei Kommunen (mindestens alle 

10 Jahre) besteht nicht, Kommunen sind aber durch 

das aktuelle Landeswassergesetz grundsätzlich 

dazu legitimiert, solche Pfl ichten einzufordern. In 

den vergangenen Jahren haben die im Rahmen ei-

nes Bürgerbeteiligungsmodells eingebundenen pri-

vaten Grundstückseigentümer rund drei Mio. Euro 

in die Sanierung ihrer Kanäle investiert, die Kosten 

reichten von 500 bis zu 9.000 Euro pro Grundstück, 

mehr als 50 % wurden bereits saniert. Die Gemein-

de selbst hat für ihre Kanalertüchtigung bisher 

4 Mio. Euro ausgegeben.

Zusätzlich forciert wurde das Einsehen dadurch, 

dass viele Grundeigentümer noch auf priva-

te Brunnen zurückgreifen, durch austretendes 

Schmutzwasser sind die drohenden Gefährdungen 

erkenntlich und die Handlungsbereitschaft  gegeben. 

Mittelfristig können so auch die Betriebskosten und 

die Abwassergebühren der Gemeinde gesenkt wer-

den. Das „Best-practice“-Beispiel

zeigt, dass auch eine Lö-

sung auf freiwilliger

Basis erzielbar ist. 

Gleichzeitig wird

Aufklärungsarbeit 

auf einer Platt-

form für Kommu-

nen betrieben.

den. Das „Best-practice“-Beispiel

zeigt, dass auch eine Lö-

sung auf freiwilliger

Basis erzielbar ist. 
BÜRGER-

INFORMATION UND 
-BERATUNG

Bei der Planung von Maßnahmen 

der Sanierung von öff entlichen 

Kanälen und privaten Grundstücks-

entwässerungsanlagen muss es 

mehr Transparenz und 

Off enheit geben!

Ergebnisse der Zustandserfassung und Kosten für die erfor-
derlichen Sanierungsmaßnahmen (Stand 2013)
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<<< Sanierungskonzept

Sinnvolle 
Sanierungsplanung

Experten schätzen die erforderlichen Erhaltungs- 

und Ersatzinvestitionen auf 2,5 bis 3 % des Gesamt-

wertes des Kanalnetzes. Beim derzeitigen Zustand 

der Kanalnetze und mit Blick auf die fi nanzielle Be-

wältigung der Zukunft saufgaben wird weiteres Ab-

warten am Ende zur teuersten Lösung und zu einer 

hohen Hypothek für nachfolgende Generationen.

Unter diesen Vorzeichen sollte eine nachhaltige 

Planung unter Beachtung des gesamten Lebenszy-

klus erfolgen, das heißt von der Planung über die 

Herstellung und Nutzung bis zur Entsorgung. Da-

bei sollten die einzelnen Lebensphasen auf unter-

schiedliche Aspekte der Nachhaltigkeit analysiert 

und in ihrem Zusammenwirken optimiert werden.

Es ist das Ziel, eine wünschenswerte Qualität der 

Kanalisation mit möglichst geringen Aufwendun-

gen und geringen negativen Umwelteinwirkungen 

bei hohem Nutzungskomfort zu erreichen und 

langfristig aufrechtzuerhalten. Bei einer voraus-

schauenden Planung werden z. B. Gebäudeentwäs-

serungsanlagen als frei zugängliche Sammelleitun-

gen ausgeführt. Auf unzugängliche und unter den 

Fundamentplatten verlegte Grundleitungen wird 

verzichtet. Reinigungs- und Inspektionsmöglich-

keiten werden von vornherein berücksichtigt.

Deshalb sollten bei der Planung auch Maßnah-

men zur Instandsetzung oder eine vorzeitige Er-

neuerungsmöglichkeit der Entwässerungsanla-

gen einkalkuliert werden, da die Dauerhaft igkeit 

der Rohrwerkstoff e geringer als die Lebensdauer 

des Gebäudes sein kann. Durch einen integralen 

Planungsansatz für Baumaßnahmen bei Neubau, 

Erneuerung oder Bestandsrenovierung ist unter 

Berücksichtigung der Instandhaltungs- und Mo-

dernisierungsaufwendungen eine angemessen 

lange Nutzungsdauer anzustreben. Insbesondere 

die Dauerhaft igkeit von Baustoff en und Bauteilen 

sowie deren Verarbeitung bestimmen die Lebens-

dauer. Eine hohe Dauerhaft igkeit reduziert den Un-

terhaltungs- und Erneuerungsaufwand.

Be
st

an
dsaufnahme >>>

Zustandsbeurteilung

>>>

Zustandserfassung
>>>

Bau
au

sf
üh

ru
ng

>>
>

<<< Objektplanung Sechs Schritte zur 
erfolgreichen Kanalsanierung, 

Quelle: LfU, Leitfaden zur Inspektion 
und Sanierung kommunaler Abwas-

serkanäle, 2016
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Inspektion – ein Muss für die
Zustandserfassung
Eine fl ächendeckende Untersuchung (Begehung, 

TV-Untersuchung, Dichtheitsprüfung) des gesam-

ten Kanalsystems ist erforderlich, um im Bedarfs-

fall den besten Weg für eine Sanierung zu wählen. 

Bis jetzt beträgt die Inspektionsrate der öff entli-

chen Kanäle rund 80 % des Netzes, wobei einzelne 

Kommunen, insbesondere kleine Kommunen die-

se Quote sogar noch deutlich unterschreiten. Der 

Untersuchungsgrad der privaten GEA beläuft  sich 

dagegen bisher auf nur wenige Prozent aller vor-

handenen GEA. 

Notwendig: Erhöhung des
Inspektionsgrades
Der Inspektionsgrad der Kanalisation muss erhöht 

werden. Da die öff entliche und die private Entwäs-

serung als Einheit zu betrachten sind, muss auch die 

Untersuchung der privaten Leitungen vorangetrie-

ben werden. Hier sind die Kommunen gefor-

dert, Transparenz bezüglich Zustand 

der Kanalisation im Rahmen des 

Abwasser- Benchmarking zu 

schaff en. 

Die Exfi ltration von Ab-

wasser gefährdet die Qua-

lität des Grundwassers 

und stellt dadurch auch 

eine strafrechtlich rele-

vante Verunreinigung eines 

Gewässers dar. Daher ist die 

Überprüfung des Zustands von 

privaten und öff entlichen Abwasseran-

lagen im Interesse jedes Kanalnetzbetreibers. Hier-

bei liegt der Schwerpunkt auf der Gewährleistung 

der Funktion der Abwasserleitungen und dem rei-

bungslosen Abtransport der Abwässer, aber auch 

auf der langfristigen Werterhaltung.

Sanierungskonzeption und
Koordination
Ein gutes Konzept hilft  Kosten zu sparen. Drin-

gende Mängel müssen kurzfristig saniert, 

leichte Schäden können nach und nach be-

hoben werden. Die verantwortlichen Stellen

dürfen dem Instandsetzungsstau nicht länger 

hinterherlaufen und nach dem „Feuerwehr-

prinzip“ nur noch die dringendsten Schäden, wie 

z. B. Kanaleinbrüche, Verstopfungen und starke 

Fremdwassereintritte, beseitigen.

Gerade der häufi ge Verweis auf die Kosten ver-

pfl ichtet zum nachhaltigen Blick auf die Zukunft  

der Entwässerung. Zu berücksichtigen ist, dass 

sich Schäden mit der Zeit weiter vergrößern. Die in 

einem Sanierungskonzept vorgesehenen Maßnah-

men haben deshalb Auswirkungen auf die Betriebs-

sicherheit, den Wert des Kanalnetzes und die Sa-

nierungskosten von morgen. 

Gleiches gilt für die 

Sanierungsarten, 

mit denen die 

Schäden be-

hoben wer-

den. Auf lange Sicht ist es in der Regel wirtschaft -

licher, den Umfang der Sanierungen zu vergrößern 

und zusammen mit starken Mängeln auch mittle-

re und leichte Schäden zu beheben. Eine zeitliche 

Abstimmung mit anderen Netzbetreibern, u. a. mit 

Strom- und Telekommunikationsanbietern, verhin-

dert einen mehrmaligen Eingriff  in den Untergrund 

für den Rohrgraben. 

Besonders nachhaltig sind koordinierte und kom-

binierte Bau-, Sanierungs- und Unterhaltungs-

Gleiches gilt für die 

Sanierungsarten, 

mit denen die Rund

20 %
der öff entlichen 
Kanäle wurden 
noch gar nicht 

untersucht.

dert, Transparenz bezüglich Zustand 

der Kanalisation im Rahmen des 

Abwasser- Benchmarking zu 

vante Verunreinigung eines 

Gewässers dar. Daher ist die 

Überprüfung des Zustands von 

privaten und öff entlichen Abwasseran-

der öff entlichen 
INSPEKTIONSRATEN

ERHÖHEN

Da die öff entliche und die private 

Entwässerung als Einheit zu be-

trachten sind, muss auch die Unter-

suchung der privaten Leitungen 

vorangetrieben werden.
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maßnahmen für öff entliche und private Abwasser-

anlagen, die eine sinnvolle Strategie für möglichst 

wirtschaft liche Investitionsmaßnahmen darstellen 

und dadurch schneller, kostengünstiger, dauer-

haft er und auch partnerschaft licher durchgeführt 

werden. Insbesondere im kommunalen Bereich 

kann damit auch mittelständischen Unternehmen 

die Chance geboten werden, sich an solchen Vor-

haben zu beteiligen, wie Umfragen zu kommunalen 

Projekten ergaben. Der in diesen Konzepten propa-

gierte Lebenszyklusansatz, das heißt Qualität und 

Effi  zienz über eine längere Vertragslaufzeit hin-

weg, kann damit auch im Bereich des Leitungsbaus 

zum Tragen kommen. Es lohnt sich, verschiedene 

Varianten gegenüberzustellen.

Reparatur, Renovierung oder
Erneuerung?
Sollen der Wert des Kanalnetzes erhalten und die 

Betriebssicherheit verbessert werden, sollte an-

hand eines Sanierungskonzeptes bevorzugt die 

Erneuerung mit hoher Nutzungsdauer gewählt 

werden. Dies kann jedoch kurzfristig höhere Sanie-

rungskosten zur Folge haben. Ein gut durchdachtes 

Konzept zeigt einen optimalen Mittelweg beim Um-

fang und den gewählten Arten bei Reparatur, Reno-

vierung oder Erneuerung auf. Welcher Stellenwert 

dabei Zielen wie „hohe Betriebssicherheit“, „Wert-

erhalt des Kanalnetzes“ oder „kurzfristig niedrige

Sanierungskosten“ zugeordnet wird, entscheidet 

die Kommune.

Sanierungsart Anwendungsgebiet Beispiel Wirtschaft lichkeit

Reparatur

Renovierung

Erneuerung

Punktuelle, örtlich 
begrenzte Schäden

Streckenschäden, wie lange 
Risse oder viele Einzelschä-
den (z. B. undichte Muff en)

Gesamter Kanal stark ge-
schädigt oder hydraulische 
Leistungsfähigkeit soll 
erhöht werdenerhöht werden

INDIVIDUELLES 
INSPEKTIONS- UND 

SANIERUNGSKONZEPT

Unter Beachtung der Nachhaltigkeits-

kriterien muss ein Konzept auf der 

Grundlage einer vollständigen Unter-

suchung und Bewertung des ge-

samten Abwassernetzes durch 

die Kommune erstellt 

werden!

Abdichtung einer 
Rohrverbindung mit 
Roboter

Auskleidung einer 
ganzen Haltung mit 
harzgetränktem 
Glasfaserschlauch

Erneuerung einer 
Haltung in off ener 
Bauweise

Geringe Kosten und 
Nutzungsdauer 
(ca. 2 - 15 Jahre)

Mittlere Kosten und 
Nutzungsdauer (ca. 
25 - 50 Jahre)

Hohe Kosten und 
Nutzungsdauer 
(ca. 50 - 100 Jahre)

Sanierungskonzepte für die Kanalisierung, Quelle: LfU, Leitfaden zur Inspektion und Sanierung kommunaler Abwasserkanäle, 2016
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Qualitätssicherung – 
Prüfung und Überwa-
chung der Einbauqualität

Die Qualität des Bauzustands und des eingebau-

ten Materials spielen eine erhebliche Rolle bei der 

Sanierung, der Renovierung und dem Neubau der 

Kanalisation und der privaten GEA.

Bei der Auswahl geeigneter Sanierungsverfahren 

kommt es neben der Festlegung der Bauzeiten ins-

besondere auf folgende Aspekte an:

Nachweis von Referenzen bei Pla-
nern und ausführenden Unterneh-
men
Sanierungsplaner und ausführende Firmen müs-

sen ihre Eignung zum Beispiel durch Referenzen, 

Maßnahmen der Qualitätssicherung (Güteschutz 

Kanal) sowie Aus- und Fortbildungen der Mitarbei-

ter nachweisen. Ein eingeführtes und nachgewie-

senes Qualitätsmanagementsystem kann dabei 

hilfreich sein, da die Prozesse transparent darge-

legt und dokumentiert sind.

Materialqualität und Bauüberwa-
chung
Insbesondere Reparaturen und Renovierungen, 

aber auch der richtig vorbereitete 

Untergrund bei Neubaumaßnah-

men, erfordern eine intensive 

Begleitung und Kontrolle, um 

den Bauerfolg sicherzustel-

len. Bereits bei der Auswahl 

des Baustoff es sollte auf gute 

Qualität geachtet werden, 

zum Beispiel sollte auf ein 

bauaufsichtlich anerkanntes 

Prüfzeichen beziehungsweise 

auf ein Gütezeichen Wert gelegt 

werden. Die anschließende Über-

wachung der Baumaßnahme spart später Geld und 

Nerven – Fehler werden so rechtzeitig festgestellt.

QUALITÄTSSICHE-
RUNGSMASSNAHMEN

Qualitätssicherungsmaßnahmen 

sind einzufordern, festzulegen und 

zu dokumentieren! Dies gilt für die 

Auswahl der Planer und die ausfüh-

renden Unternehmen sowie für 

den gesamten Bauablauf.

Fremdüberwachung
Unabhängige Fachleute und Prüfl abore überwa-

chen unter anderem die eingesetzten Materialien 

und deren Eigenschaft en.

Abnahme
Die ordnungsgemäße Ausführung aller Leistungen 

wird beispielsweise durch Dichtheitsprüfung und 

Kamerabefahrung abschließend geprüft  und frei-

gegeben.

Dokumentation
Insbesondere bei der öff ent-

lichen Hand sind die 

durchgeführten 

Maßnahmen zu

dokumentie-

ren und in 

das Kanal-

kata ster

aufzuneh-

men. 

Im Bauzustand In eingebautem Zustand

Reinigung
(Hochdruck)

Korrosion

Abwasserinhaltsstoffe
Wasserdruck

Abrasion
Ablagerungen

Lagerung

Transport

Einbau

Verfüllung

Zugkräfte

Vortriebskräfte

dynamische 
statische

Verkehrslasten

Wasserdruck
Grundwasser

Setzungen

Außenkorrosion

Anschlüsse

Tiefenanlage

Auflager

Einwirkung auf Abwasserrohre
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